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   Alle Personen innerhalb der Geschichte sind frei erfunden.
 
    
 
  
 
  


 
 
   
   Vorwort
 
    
 
    
 
   Diese Geschichte ist eigentlich im Auftrag entstanden. Ich schrieb sie als Ghostwriter, doch der Deal kam dann doch nicht zustande. Daher findet die Story nun über mich einen Weg an die Öffentlichkeit.
 
    
 
   Inspiriert durch andere Bücher dieser Art und der noch immer vorherrschenden allgemeinen Meinung, es gäbe keine schwulen Fußballer, möchte ich diese Kurzgeschichte all denen widmen, die nicht frei leben können!
 
   


 
   
  
 



1.
 
    
 
    
 
   Olli stand am Spielfeldrand, ein Fuß auf dem Rasen, der zweite auf der Metallstange, die den oberen Rand des abgrenzenden Geländers bildete. Aufwärmen und Dehnübungen waren angesagt und seine Teamkollegen taten das Gleiche, wie er. Gerade, als er das Standbein gewechselt hatte, ertönte ein Pfiff.
 
   „Kurze Unterbrechung, Jungs!“, rief Volker, ihr Trainer.
 
   Olli drehte sich zu ihm um und erstarrte. Neben Volker stand ein Typ, von dem Olli genau wusste, dass er der Neuzugang der Mannschaft war. Markus Irgendwas … der, Erzählungen nach, einiges an Talent besaß und dieses nun in ihrem Verein unter Beweis stellen sollte.
 
   Der Neuzugang an sich war für Olli kein Problem, das gab es öfter. Dieser allerdings fesselte Olli bereits auf den ersten Blick.
 
   ‚Scheiße‘, dachte er und schluckte schwer.
 
   „Hallo Leute! Solltet ihr noch nichts von mir gehört haben, ich bin Markus Koster und in Zukunft schieße ich die Tore für diesen Club.“
 
   Begrüßende Erwiderungen folgten. Olli hingegen verdrehte gedanklich die Augen. Eingebildeter Arsch – das war sein erster Eindruck von dem neuen Spieler. Nein, sein zweiter. Der erste war ‚heißer Typ‘ gewesen.
 
   „Also los, macht weiter“, kam die Anweisung von Volker.
 
   Olli beachtete Markus nicht weiter und setzte seine Dehnübungen fort. Im anschließenden Training zeigte der Neue, was er mit seinen Worten gemeint hatte. Tobias hatte ganz schön Mühe, seinen Kasten sauber zu halten. Zähneknirschend musste Olli sich eingestehen, dass Markus mit seiner Ankündigung wohl nicht übertrieben hatte. Der Mann konnte mit dem Ball umgehen – und der Vereinsvorstand hatte sich bei der Verpflichtung nicht vergriffen. Würde es in den Spielen ebenso laufen, hätten sie schnell eine bessere Position in der Regionalliga inne …
 
   Die Selbstsicherheit, die Markus auf dem Rasen präsentierte, war faszinierend. Olli ertappte sich dabei, dass er immer wieder zu der Position des Stürmers sah, sein Blick auf den blonden Kerl lenkte, dessen blaue Augen zu strahlen schienen, sobald er das Tor anvisierte. Er war sich schnell sicher, dass dieser Mann seine Konzentration empfindlich stören würde. Was musste der auch so verdammt gut aussehen?
 
   Er hatte den Gedanken kaum zu Ende gedacht, knallte ihm der Ball gegen den Kopf. Volker brüllte; Oleg, einer der Mittelfeldspieler, der mit Olli die Pässe übte, lachte laut auf. 
 
   „Verdammt!“, presste Olli durch die Zähne. Er musste sich den Neuen aus dem Kopf schlagen, bevor noch mehr Bälle gegen selbigen trafen, weil er nicht bei der Sache war.
 
    
 
   Als die Trainingszeit endlich vorbei war, atmete Olli erleichtert auf. Das war eigentlich gar nicht seine Art. Von Kindesbeinen an schlug sein Herz für den Fußball, für diesen Verein, bei dem er als Bambini mit fünf Jahren das erste Mal Fußballschuhe an den Füßen gehabt hatte. 
 
   Mit vierzehn hatte er das erste Mal gemerkt, dass er anders als die anderen Jungs war, Mädchen ihn nicht verlocken konnten. Ihn persönlich hatte es nie gestört, die Teamkollegen weckten nie sein Interesse, weshalb er diese Tatsache bislang für sich behalten hatte. Und jetzt?
 
   Ollis Herz raste, als sie in der Umkleide standen. Er konnte nichts dagegen tun, schimpfte seinen Körper einen Verräter, weil der es ihm so schwer machte, Markus zu ignorieren. Der schälte gerade seinen Traumkörper aus den Trainingsklamotten, warf sich ein Handtuch über die Schulter und verschwand schwatzend mit ein paar anderen Jungs in der Dusche.
 
   „Was ist denn los mit dir?“ Luke klopfte Olli freundschaftlich auf die Schulter. Der zuckte mit den Schultern und streifte die Schuhe ab.
 
   „Ich weiß nicht, scheint nicht mein Tag heute“, erwiderte er.
 
   „Das hat man gemerkt.“ Luke grinste und ließ sich neben Olli auf die Bank fallen. „Und, was hältst du von dem neuen Mann?“
 
   „Er scheint ganz okay zu sein.“
 
   „Okay? Hast du gesehen, was für Bälle der versenkt hat? Ich sag dir, der ist jeden Euro wert!“
 
   Olli konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. „Warten wir ab, was das erste Spiel bringt …“
 
   „Yeah. Ich glaube, ich muss meine Schwester vom Platz fernhalten. Wenn sie Markus sieht, wird sie mich so lange nerven, bis ich sie ihm vorgestellt habe.“
 
   Olli zog sich das Shirt über den Kopf und stopfte es in seine Tasche. „Sei mir nicht böse, aber bisher musstest du Cathy jedem vorstellen.“
 
   Der Halbire zog eine Schnute, nickte aber. „Was kann ich dafür, wenn die Kleine auf Fußballer steht?“
 
   Ein schlechter Versuch, den großen Bruder zu mimen. Jeder in der Mannschaft kannte Cathy, die nur ein Jahr jünger als Luke war. Der arme Kerl wusste wahrscheinlich gar nicht, dass sein kleines Schwesterchen schon die Hälfte der Spieler durch hatte … und Olli wollte nicht der sein, der es ihm unter die Nase rieb.
 
   „Mein Fall ist sie nicht“, sagte er und kramte sein Duschgel hervor.
 
   „Nein, dein Fall ist immer nur der Ball“, erwiderte Luke und verzog sich lachend in die Dusche. Aus selbiger kam kurz darauf Markus zurück. Das Handtuch um die Hüfte gebunden, der muskulöse Oberkörper noch mit Wassertropfen benetzt. Olli schluckte, doch sein Mund schien plötzlich keine Spucke mehr zu haben. Markus trat an seinen Spind und Olli betrachtete das Spiel der Muskeln am Rücken. Er war unfähig, den Blick abzuwenden. Erst recht, als das Handtuch fiel und ein knackiger Hintern zum Vorschein kam. Tobias riss Olli schließlich aus seiner Starre. Er verstellte ihm die Sicht und Olli hörte ihn fragen, ob Markus noch auf ein Bier mit ins Stübchen oben im Vereinshaus käme. Olli raffte sein Zeug zusammen und verschwand in die Dusche. Bloß weg von dem Kerl, der sich mehr und mehr als Verlockung herausstellte. 
 
   Während das heiße Wasser auf ihn herabfiel, schalt er sich selbst. Noch nie hatte er einen Teamkollegen begehrt und er wollte jetzt nicht damit anfangen. Er konnte und wollte sich nicht ausmalen, welche Reaktionen er ernten würde, sollte er sich verraten. Schwule gab es überall, selbst sein ehemaliger Klassenlehrer war schwul und lebte offiziell mit einem Mann zusammen. Aber auf dem Rasen war Homosexualität ein Tabu. Oft genug schallten Schreie der Fans durchs Stadion, die ihren Missmut ausdrückten. Die Ausdrücke Schwuchtel und Schwanzlutscher waren fast immer dabei …
 
   Olli glaubte nicht, dass es sich in der Mannschaft ebenso verhielt. Er wollte und konnte seinen Mitspielern nicht unterstellen, dass sie homophob waren. Dennoch sah er keinen Grund, diese Theorie auf ihren Wahrheitsgehalt zu überprüfen. Nein. Er musste zusehen, dass er Markus aus seinen Gedanken bekam. Es gab genug süße Typen auf der Welt – es musste doch nicht ausgerechnet dieser sein!
 
    
 
   


 
   
  
 



2.
 
    
 
    
 
   Tage und Wochen vergingen. Eine Zeit, in der Ollis Vorsatz erst zu bröckeln begann und schließlich zu kippen drohte. Markus stellte sich tatsächlich als das heraus, was er angekündigt hatte zu sein. Die ersten drei Spiele der Vorrunde gewannen sie souverän, nicht zuletzt dank des neuen Stürmers, der sich sehr gut in die Mannschaft eingefügt hatte. Die ganze Zeit über versuchte Olli, sich so normal zu verhalten, wie alle anderen auch. Er gab sich kumpelhaft und vermied es, mit Markus gleichzeitig in der Dusche zu stehen. Bislang hatte niemand etwas gesagt, so schien keiner bemerkt zu haben, welchen Reiz Markus auf Olli ausübte.
 
   Die erste Änderung ließ nicht lange auf sich warten. Es war nach dem vierten Spiel. Sonntagnachmittag. Die Jungs alberten in der Kabine herum, ausgelassen und gut gelaunt nach dem vierten Sieg in Folge. Volker und seine rechte Hand Heinz lobten das Zusammenspiel und den gelungenen Spieltag in den höchsten Tönen.
 
   „Macht weiter so!“, rief Heinz abschließend und reckte die Faust nach oben.
 
   „Morgen früh in alter Frische. Übertreibt es nicht mit dem Feiern“, mahnte Volker, ehe er die Kabine verließ.
 
   Durch die fröhliche Stimmung angesteckt, achtete Olli nicht darauf, seine Fassade aufrecht zu halten. Er rempelte Markus freundschaftlich an und raufte ihm durch die Haare.
 
   „Zeig noch mehr solche Tricks und wir ziehen bis an die Spitze!“
 
   Markus lachte, seine blauen Augen blitzen Olli an.
 
   „Ohne solche Abwehrspieler wie dich sähe es nicht ganz so rosig aus. Tobias hat wenig zu tun, wenn du dem Gegner in die Quere kommst“, gab er das Lob zurück.
 
   Es war nur ein Sekundenbruchteil, doch Olli hatte den Eindruck, dass es zwischen ihnen knistern würde. Erst wollte er es als Einbildung abtun, doch in den kommenden Minuten trafen sich immer wieder ihre Blicke. Zuerst hielt er es für Zufall, doch dann erschien ihm etwas in dem Blau zu liegen, was vorher nicht da oder gut versteckt gewesen war. Hin- und hergerissen zwischen seinem Verstand, der alles abstritt und seinem Herz, das vor Aufregung hektisch schlug, suchte Olli nach unterschwelligen Zeichen. Zum ersten Mal, seit Markus in die Mannschaft gekommen war, trat er mit ihm und ein paar anderen zusammen in den Duschraum. Es kostete ihn einen großen Teil seiner Selbstbeherrschung, nicht wie ein Hund zu sabbern, als er den Traumkörper unter dem Wasserstrahl stehen sah. Zu allem Überfluss fuhr er schuldbewusst zusammen, als Luke sich an ihn anschlich und flüsterte: „Du siehst ihn an, als käme er vom Mond.“
 
   „Quatsch“, erwiderte Olli und griff nach seinem Shampoo.
 
   Luke sah ihn prüfend von der Seite an, sagte jedoch nichts weiter. Olli machte im Geiste drei Kreuzzeichen. Allerdings wette er darauf, dass Luke das nicht auf sich beruhen lassen würde. Dafür kannten sie sich zu lange …
 
   So kam es auch. Das Gewusel in der Kabine löste sich langsam auf, als einer nach dem anderen fertig wurde und sich auf den Weg nach oben ins Stübchen machte. Olli erschien es, als würde Luke extra trödeln, nur damit sie zusammen die Kabine verlassen konnten. Sein Herz schlug erneut Purzelbäume, diesmal durch einen Anflug leichter Panik. Luke sah zwischen Olli und Markus hin und her, und Olli war sich sicher, der junge Halbire bemerkte die Blicke, die zwischen ihm und dem Stürmer gewechselt wurden. 
 
   Wie vermutet hielt Luke nur solange die Klappe, wie sie in der Kabine waren. Kaum dass sie die Treppe nach oben erreicht hatten, sah er sich um und fragte leise: „Was ist das mit euch?“
 
   „Was meinst du?“
 
   „Jetzt tu nicht so, ich bin nicht blind! Du siehst ihn an, als wärst du …“, er stockte.
 
   „Als wäre ich was?“
 
   „Als wärst du scharf auf ihn“, setzte Luke noch eine Spur leiser fort.
 
   Olli schluckte. Genau das hatte er doch vermeiden wollen! Der Jubel hatte ihn die Vorsicht vergessen lassen.
 
   „Hör zu!“, verlangte Luke und hielt ihn auf. „Es ist mir egal. Scheißegal. Aber das wird nicht bei allen so sein. Und wenn meine bescheidene Meinung zählt … naja …“
 
   Olli kniff die Augen zusammen und sah Luke mit gerunzelter Stirn abwartend an.
 
   „Ich habe den Eindruck, es geht Markus nicht anders, als dir.“
 
   Olli schluckte die Erwiderung herunter, denn Stimmengewirr schallte zu ihnen. Ohne ein weiteres Wort setzten sie ihren Weg fort. Der gesellige Ausklang des Sonntags verlief locker, ohne dass Luke das Thema noch einmal ansprach. Olli ließ es jedoch keine Ruhe. Nicht nur Luke kannte ihn schon seit Jahren, fast die Hälfte der Mannschaft war mit ihm seit der Jugend auf dem Rasen. Hatten noch mehr bemerkt, dass er Markus zu intensiv ansah?
 
   Eine Antwort darauf bekam er an diesem Abend nicht mehr. Auch nicht auf die Frage, ob Luke recht behielt mit der Annahme, dass Markus auch Interesse an Olli signalisiert hatte. In einem unachtsamen Moment, in dem Olli sich mit Tobias unterhielt, war Markus gegangen.
 
    
 
   Das Training am Montag lief gut, die fröhliche Stimmung vom Vortag hielt sich. Die Siege sorgten für ein gutes Klima in der Mannschaft, die erstaunlich schnell in der neuen Zusammensetzung harmonierte. Volker zeigte sich zufrieden und Olli war dankbar, dass Luke weiterhin kein Wort über das Thema Markus verlor. Leider sollte das nicht so bleiben. Nach Trainingsschluss, kurz bevor jeder nach Hause aufbrach, hielt der Zwanzigjährige ihn auf.
 
   „Und, drüber nachgedacht?“
 
   „Luke, lass es!“
 
    „Warum? Glaubst du, nur ich hab gemerkt, dass da was ist?“
 
   Olli warf Luke einen skeptischen Blick zu. „Hat einer was gesagt?“
 
   Luke wiegte abwägend den Kopf. „Gesagt nicht, aber ich hab gesehen, dass Volker immer wieder ein Auge auf euch geworfen hat. Er sah dabei nicht glücklich aus. Du solltest mit dem Trainer reden.“
 
   „Was bringt das? Es wird nichts ändern.“
 
   Nach einem lang gezogenen Seufzer murmelte er: „Dann tu dir selbst einen Gefallen, und rede wenigstens mit Markus. Schafft das aus der Welt, ehe es zu einem Problem für die Mannschaft wird.“
 
   Olli grunzte und ließ Luke stehen. Er würde den Teufel tun und Markus auf das Thema ansprechen! Solange er sich bedeckt hielt, würde der das vielleicht auch tun. Wenn er denn wirklich so empfand, wie Olli. 
 
    
 
   Markus. Der Mann ließ sich einfach nicht aus Ollis Gedächtnis streichen. Immer wieder holten ihn auf dem Heimweg Bilder ein, die ihm sein Geist ausspuckte, als wolle sein Kopf, dass er über sie stolperte. Kurze Schnappschüsse von Markus, wie er jubelnd auf dem Platz die Faust gen Himmel reckte. Bilder von ihm in der Umkleide, verschwitzt und das Haar zerzaust. Momentaufnahmen aus der Dusche, nackte verlockende Haut, die Olli gern mit Händen, Mund und Zunge erkunden würde …
 
   Wütend über sich selbst schlug er gegen seine Stirn, als ob das seine Fantasie stoppen könnte. Einmal angefangen war der Gedankengang nicht mehr aufzuhalten. In seiner Vorstellung berührte er Markus tatsächlich, nicht als Freund oder Kumpel, sondern als Liebhaber. Er wollte mit seinen Händen die breite Brust erfühlen, die festen Nippel reizen, das Sixpack entlangstreichen und sich im Blau der Augen verlieren, während die Lust sie beide übermannte. Er wollte den sinnlichen Mund küssen, den warmen Atem auf seiner Haut spüren. Doch nichts davon dürfte je geschehen. Zu groß war die Gefahr, bei den Mitspielern, dem Vereinsvorstand oder den Fans auf pure Ablehnung zu stoßen. Nein, Olli würde nicht alles aufs Spiel setzen. Er hatte sein Hobby zum Beruf gemacht. War mit Leib und Seele Fußballer. Davon konnte und durfte ihn auch die Vernarrtheit in Markus nicht abbringen. Nicht mehr war es. Doch in seiner Brust zog es schmerzhaft, als er sich selbst sagte, dass er sich nicht verliebt hatte.
 
    
 
   „Hey Olli! Warte mal“, hörte er Markus rufen.
 
   Wie erstarrt blieb er stehen und sah sich um. Der Gehweg in der Seitenstraße war bis auf sie beide leer. Olli spürte, wie sein Gesicht Farbe annahm, als ob sein Schwarm seine verräterischen Gedanken hätte lesen können …
 
   Leichte Panik ergriff ihn. ‚Was will er hier?‘, fragte er sich. Bis nach Hause hatte er nur noch hundert Meter. Markus musste ihm wohl gefolgt sein. Nur warum?
 
   „Ist was?“, fragte Olli, als sein Mitspieler fast vor ihm stand.
 
   „Ich glaube, das weißt du genauso gut wie ich.“
 
   Der Blick, den Markus ihm schenkte, sagte mehr als tausend Worte. So viel Unausgesprochenes lag zwischen ihnen und Olli war sich nicht sicher, ob das jemals einen Weg über die Lippen finden sollte.
 
   „Sag mir nicht, dass du mir aus einem bestimmten Grund gefolgt bist …“
 
   „Ich bin dir nicht gefolgt. Ich kenne deine Adresse, ich wollte zu dir. Ich konnte nicht ahnen, dass du noch unterwegs bist.“
 
   „Tja, dann weißt du mehr über mich, als ich über dich“, erwiderte Olli, eine Spur zu schnippisch.
 
   „Entschuldige, aber ich denke es wird Zeit, dass wir reden.“
 
   „Ist das wirklich klug?“ Olli sah ihn zweifelnd an und konnte nicht leugnen, dass es zwischen ihnen knisterte. 
 
   ‚Jetzt bloß nicht den Kopf verlieren!’, sagte er sich.
 
   „Nein, es ist nicht klug. Aber es geht nicht anders.“ 
 
   Olli versuchte, den Kloß in seinem Hals hinunterzuschlucken. Seit acht Jahren verschwieg er erfolgreich seine Homosexualität. War das Versteckspiel nun vorbei?
 
   


 
   
  
 



3.
 
    
 
    
 
   Die unterschwellige Spannung zwischen Olli und Markus stieg stetig. Sie sprachen kein Wort mehr, bis sie das Mietshaus erreichten, in dem Olli wohnte. Das Schweigen zwischen ihnen war weder unangenehm, noch angenehm. Als hätten sie eine Übereinkunft getroffen, auf der Straße keinen Ton mehr über das Thema zu verlieren, das doch dringend angesprochen werden musste. Olli wusste, es gab keine andere Möglichkeit, als die Fronten zu klären. Nur das Ergebnis ließ sich nicht absehen. Er hörte das Blut in seinen Ohren rauschen. Nervosität breitete sich in ihm aus. Obendrein tobten die widersprüchlichsten Gefühle in ihm. Markus wirkte wie ein Magnet auf ihn, doch er war sich nicht sicher, ob er der Anziehung wirklich nachgeben sollte. Wäre es das wert?
 
   Er schloss die Wohnungstür auf und warf einen kurzen Seitenblick auf Markus.
 
   „Komm rein“, murmelte Olli. Wohl wissend, dass das mit Sicherheit keine gute Idee war.
 
   „Danke.“ 
 
   Markus sah sich um, die Hände in den Taschen der Sporthose vergraben. Es gab keinen wirklichen Flur. Vom Eingangsbereich konnte man sofort das große Wohnzimmer überblicken. Eine Tür führte zur Küche, eine ins Schlafzimmer. Die zum Bad lag nicht einsehbar hinter einem Raumtrenner. 
 
   Olli fühlte sich unwohl, stellte sein Sportzeug ab und schielte erneut zu Markus. Die Situation hatte etwas Befangenes. Die Lockerheit, mit der sie sich normalerweise begegneten, schien wie weggeblasen.
 
   Olli räusperte sich. „Willst du was trinken?“
 
   Markus schüttelte den Kopf, er schluckte. Das Hüpfen des Adamsapfels war deutlich zu sehen.
 
   „Ich …“, begann er.
 
   Mit fragend hochgezogenen Brauen beobachtete Olli sein Gegenüber. Leichte Genugtuung machte sich in ihm breit, da nicht nur er die Situation unangenehm empfand. Es war deutlich zu sehen, dass sich der sonst so fröhliche und coole Kerl nicht wohl in seiner Haut fühlte.
 
   Markus schüttelte den Kopf, lachte, doch es klang mehr kläglich als lustig. 
 
   „Setz dich“, forderte Olli ihn auf.
 
   Während sein Gast dem nachkam, lief Olli in die Küche und nahm sich ein Wasser aus dem Kühlschrank. Nach einem ordentlichen Schluck atmete er tief durch, trat zurück ins Wohnzimmer und setzte sich Markus gegenüber.
 
   „Versuch nicht, es zu leugnen“, begann Markus. „Ich weiß es, auch ohne dass du es sagst. Ich sehe es in deinem Blick. Und wahrscheinlich weißt du, dass es mir nicht anders geht. Ich will dich, kann mich nicht dagegen wehren.“
 
   Olli stoppte ihn, indem er die Hand hob. „Warte. Bevor du mit dem Offensichtlichen weiter machst. Bist du geoutet? Weiß irgendjemand, dass du schwul bist?“
 
   Markus nickte. „Meine Eltern und meine Schwester.“
 
   „Stehen sie hinter dir?“
 
   „Ja. Es spielt für sie keine Rolle …“
 
   „Das ist gut. Bei mir aber weiß es niemand. Nicht mal meine Eltern. Obwohl, niemand stimmt nicht. Luke weiß es, auch wenn ich es nie deutlich bestätigt habe, hat er es genauso an meinen Blicken gemerkt, wie du. Ob es sonst jemand mitbekommen hat, kann ich nicht sagen. Und da ist das Problem.“
 
   „Warum ist das ein Problem?“
 
   Olli grunzte. „Markus! Wir spielen Fußball! Es ist nicht miteinander vereinbar. Du kannst dich nicht zum Schwulsein bekennen und fröhlich weiter auf dem Rasen stehen. Es wird nicht akzeptiert.“
 
   Markus schnaubte. „Also echt. Wir sind doch keine Topspieler der ersten Liga. Glaubst du wirklich, der Verein kickt uns raus, wenn sie es erfahren?“
 
   Genau das wusste er ja nicht, was er auch sagte. „Keine Ahnung. Es geht auch nicht nur um den Verein. Vergiss nicht die Fans …“
 
   „Weißt du was? Es ist mir scheißegal! Vom ersten Tag an, als ich dich das erste Mal gesehen hab, da wusste ich, den Mann will ich haben. Es reichte ein Blick in deine dunklen Augen. Ich war hin und weg. Jetzt hab ich lange genug versucht, es zu verdrängen, aber es geht nicht mehr. Täglich wird es schwerer.“
 
   „Und ich bin nicht bereit, alles aufs Spiel zu setzen. Ich würde sofort ja sagen, wäre nicht der Fußball. Verdammt, wahrscheinlich hätte ich gar nicht gezögert!“
 
   Markus grinste verschmitzt. „Wir setzen nichts aufs Spiel, wenn es niemand weiß. Wer soll es denn mitbekommen?“
 
    „Was zum Geier meist du? Glaubst du, die sind blind?“
 
   „Nein. Auffällig sind wir meiner Ansicht nach nur, wenn wir dem Verlangen nicht nachgeben. Ist es gestillt, verschwinden die verräterischen Blicke. Oder nicht?“
 
   „Du bist verrückt! Schlägst du mir allen Ernstes eine heimliche Affaire vor?“
 
   Markus rutschte ein Stück nach vorne. Legte die Arme auf den Knien ab und sah ihn eindringlich an. „Ich würde alles tun, was du willst. Ich kann dich nicht mehr nur aus der Ferne und als Kumpel betrachten. Ich will dich in meinen Armen.“
 
   Olli spürte, dass sein Widerstand zu bröckeln begann. Der funkelnd blaue Blick, der auf ihm ruhte, spiegelte das Verlangen, von dem Markus gesprochen hatte. Trotzdem rang er mit sich. Verstand kämpfte gegen Herz und beides wollte nicht nachgeben. Olli fühlte sich, als würde er zwischen zwei Stühlen sitzen, ohne je die Entscheidung für einen von beiden treffen zu können. 
 
   Plötzlich wurde ihm jede Wahlmöglichkeit abgenommen. Markus sprang auf und schneller, als Olli es registrieren konnte, spürte er dessen Lippen auf seinen. Fordernd und gierig schob sich die Zunge in seinen Mund. Die erste Berührung ihrer Zungenspitzen brachte die verdrängten Gefühle mit einem Schlag zum Vorschein. Olli seufzte in Markus‘ Mund, erwiderte den Kuss mit derselben Leidenschaft. Zusammen kippten sie gegen die Rückenlehne des Sofas. Hände griffen zu, klammerten sich am anderen fest, als wollten sie nie wieder loslassen. Ollis Herz raste, Blut schoss ihm in die Lenden, während der Kuss weniger gierig und mehr gefühlvoller, mehr erkundend wurde.
 
   Schließlich löste sich Markus von ihm. Die Luft verließ hektisch ihre Lungen und mit leicht verschleiertem Blick sah Markus auf Olli herab. Fast, als wollte er sich vergewissern, dass es tatsächlich kein Halten mehr gab, dass die entfesselte Lust sich nicht wieder bändigen ließ.
 
   Olli griff ihm ans Shirt, zog ihn wieder zu sich. In diesem Augenblick war ihm alles egal. Er wollte nur noch den Mann fühlen, der ihn so verlockte. Wollte spüren, schmecken und jede Sekunde davon genießen.
 
   Heißer Atem streifte seine Wange, als Markus erneut näher kam. Olli ließ sich fallen, streifte alle Gedanken ab, die nichts mit dem hier und jetzt zu tun hatten. Er eroberte den Mund des anderen, ließ seine Hände über dessen Körper wandern, fühlte endlich, was er so lange nur hatte ansehen können.
 
   Finger suchten sich ihren Weg unter den Stoff, erkundeten warme Haut. Es dauerte nicht lange und ihre Shirts flogen auf den Boden. Der Hunger war geweckt und wollte gestillt werden. Olli wusste nicht, wohin er seine Hände zuerst lenken sollte. Er glitt über die erhitzte Haut, neckte die festen Nippel, fuhr über die muskulöse Brust und die breiten Schultern. Er tastete sich über den Rücken und schob die Finger unter den Hosenbund, presste seine Handflächen auf den festen Po und presste Markus näher an sich. Es gab keinerlei Zweifel an ihrer Erregung. Olli spürte den harten Schaft, der sich gegen seinen Unterleib presste. Er selbst konnte seinen Steifen schon längst nicht mehr verbergen. Markus rieb sich an ihm, stöhnte verhalten in seinen Mund, so wie Olli immer wieder ein leises Keuchen entwich. Er wollte diesen Mann, jetzt, sofort, nackt und ohne störende Kleidung. Haut an Haut … Hektisch zerrte er an der Sporthose. Markus half ihm, erhob sich und streifte sie selbst ab. Olli konnte den Blick nicht abwenden. So sinnlich und sexy, so verlockend! Er konnte nicht widerstehen, zog Markus zu sich und rollte sich mit ihm herum. Halb sitzend und halb liegend war der nun unter ihm. Olli küsste den Hals entlang, über die Brust und verharrte an den Nippeln, umkreiste beide kurz mit der Zunge, ehe er seinen Weg fortsetzte. Markus bog sich ihm entgegen, vergrub seine Hände in Ollis Haaren. Er konnte nicht genug bekommen, würde am Liebsten jeden Zentimeter der Haut mit dem Mund erkunden. Er rutschte zwischen Markus‘ Schenkel, streifte mit seinem Körper die Härte. Nur einen Moment später passierte er den Nabel und hatte dann das Objekt seiner Begierde vor der Nase. Die Hände ins Polster gepresst leckte er der Länge nach über den Schaft, der prall auf dem Bauch lag. 
 
   „Oh Gott, ja!“, presste Markus hervor. Die Stimme tiefer als gewöhnlich.
 
   Olli umfasste seinen Schwanz, glitt mit der Hand sachte auf und ab, was Markus ein weiteres Stöhnen entlockte. Das Bild, das sich ihm bot, würde er so schnell nicht vergessen. Markus lag vor ihm, die Augen geschlossen. Lust zeichnete sich in seinem Gesicht ab, der Mund leicht geöffnet … ja, so wollte er ihn haben.
 
   Er beugte sich herunter, umkreiste mit der Zunge die rosige Eichel, worauf Markus scharf die Luft einsog. Langsam ließ Olli sich die Härte in den Mund gleiten, spürte, wie dieses lustvolle Spiel seinen eigenen Schwanz bis zur Schmerzgrenze anschwellen ließ. Langsam und genüsslich verwöhnte er Markus, stoppte immer wieder, wenn er spürte, dass der kurz vorm Explodieren stand. Wechselte zwischen sanftem Saugen und zartem Knabbern, ehe er die Härte wieder bis zum Anschlag in den Mund nahm, und das Pochen darin spürte. Markus kam ihm entgegen, stöhnte immer wieder auf. Sein Atem wurde zunehmend hektischer, bis Olli Erbarmen zeigte und ihn kommen ließ. Lautstark schrie er seinen Höhepunkt heraus und Olli saugte auch den letzten Tropfen auf.
 
   Markus war kaum zur Ruhe gekommen, als er den Spieß umdrehte. Olli konnte nicht mit viel Erfahrung aufwarten, die sich hauptsächlich auf unpersönliche Nummern mit Urlaubsbekanntschaften bezog, und das, was Markus mit seinem Mund und der Zunge anstellte, raubte ihm den Verstand. Auf diese Weise war sein Schwanz noch nie verwöhnt worden … und als Krönung explodierte er so heftig, dass ihm schwarz vor Augen wurde.
 
    
 
   


 
   
  
 



4.
 
    
 
    
 
   Langsam kehrte er in die Realität zurück und erkannte, dass es jetzt genau das nicht mehr geben würde. Die Würfel waren gefallen. Nach dem ersten Kosten würde er keinesfalls wieder die Finger von Markus lassen können. Wieder machte sich leichte Panik in ihm breit.
 
   „Worüber denkst du nach?“, fragte Markus, der sich an seine Seite gekuschelt hatte.
 
   Olli drehte den Kopf und sah ihn an, sah das glückliche Strahlen um dessen Augen, das er nicht verbergen konnte.
 
   „Wir haben den ersten Schritt gemacht. Und die Konsequenz davon ist, immer weiter nach vorne zu gehen. Aber ich habe Angst.“
 
   Markus lächelte. „Wir kriegen das schon irgendwie hin.“
 
   „Deinen Optimismus möchte ich haben.“ Olli seufzte. „Ich glaube, jetzt muss ich zumindest meinen Eltern sagen, was Sache ist. Alles andere wäre nicht fair.“
 
   Markus zog eine Braue nach oben.
 
   „Warum glaubst du das?“
 
   „Ich belüge sie schon zu lange, wenn sie nach einer Freundin fragen. Und jetzt bist du hier, in meinem Arm. Und ich weiß nicht, was das mit uns wird, wo es hinführt.“
 
   „Lass uns das doch einfach abwarten. Wir werden sehen“, erwiderte Markus, zwinkerte und drückte Olli einen schnellen Kuss auf. „Wo ist denn dein Bad?“
 
   „Da, die weiße Tür neben dem Raumteiler“, erklärte er und zeigte drauf.
 
   Markus kletterte über ihn und lief nackt, wie er war durch den Raum. Olli sah ihm nach und schüttelte den Kopf. Er konnte sich nicht länger etwas vormachen. Er begehrte den Kerl nicht nur, er war bis zu den Ohren in ihn verschossen!
 
   ‚Ach verdammt!‘, fluchte er halbherzig im Geiste. Wie sollte er nur seinen Eltern klar machen, dass sie nie eine Schwiegertochter bekommen würden? 
 
    
 
   Nachdem Markus sich verabschiedet und Olli geduscht hatte, schwang er sich auf sein Rad und fuhr die fünf Kilometer zum Nachbarort. Seine Eltern bewohnten ein kleines Reihenhaus, und seit er ausgezogen war, besuchte er sie eigentlich viel zu selten. Jetzt, wo er kurz davor stand, sich ihnen gegenüber zu outen, glaubte er den Grund zu kennen. Sie hätten etwas merken können, weshalb Olli sich rar gemacht hatte.
 
   Obwohl er einen Schlüssel besaß, klingelte er. In seinem Magen lag ein Stein von der Größe eines Medizinballs. Der wurde sogar noch größer, als seine Mutter die Tür öffnete und ihn strahlend begrüßte.
 
   „Oliver! Wie schön. Warum klingelst du? Hast du den Schlüssel nicht dabei? Komm doch rein.“ Inmitten im Redeschwall zog sie ihn kurz in die Arme, ehe sie ihn durch den Flur dirigierte.
 
   „Hallo Mama.“
 
   Sie schob ihn in die Küche, als wäre er noch ein kleiner Junge und bombardierte ihn mit Fragen, stellte ihm ein Glas Saft hin und ließ ihn gar nicht zu Wort kommen. Er räusperte sich laut. 
 
   „Ich muss mit euch reden. Ist Papa unten?“
 
   Sie sah ihn verdutzt an. „Ja, er baut an einem neuen Ortsteil für die Modelleisenbahn. Warum? Was ist denn los? Ist etwas passiert?“ Schon klang Besorgnis in ihrer Stimme mit.
 
   „Nein. Ich rufe ihn, dann erzähle ich euch alles.“ Olli stand auf, atmete tief durch und rief an der Kellertür nach seinem Vater. Der erschien kurz darauf an der Treppe, mit Stirnleuchte und Einweghandschuhen an den Händen, in denen er einen künstlichen Baum hielt.
 
   „Oh, Oliver. Ich wusste gar nicht, dass du da bist. Warte, ich komme rauf“, rief er gut gelaunt.
 
   Olli wurde es immer unbehaglicher. Dennoch wich er nicht von seinem Entschluss ab. Irgendwann musste er es ihnen sagen. Besser heute als morgen …
 
    
 
   Das Geständnis verlief ganz anders, als er erwartet hatte. Wobei, erwartet hatte er nichts – schließlich wusste er nicht, wie sie reagieren würden. Doch stellte sich schnell heraus, dass seine Eltern sehr tolerant auf die Eröffnung reagierten, dass ihr einziger Sohn schwul ist.
 
   „Und, warum platzt du erst jetzt damit raus?“ Seine Mutter sah ihn fragend an.
 
   „Naja …“
 
   „Ist das nicht offensichtlich, Ingrid? Er hätte nicht so lange damit hinterm Berg gehalten, wenn es da nicht jemanden gäbe. Aber ein wenig enttäuschend ist es schon, dass du uns nicht vertraut hast. Du bist jetzt zwanzig, dass du all die Jahre so ein Geheimnis mit dir herumschleppst …“ Sein Vater schüttelte den Kopf, sah dann zwischen Frau und Sohn hin und her.
 
   „Was hätte ich denn sagen sollen? Mitten in der Pubertät hättet ihr vielleicht gesagt, das legt sich von alleine … und ja, es gibt da jemanden. Markus. Er spielt seit dieser Saison bei uns und schon auf den ersten Blick hat‘s mich erwischt.“
 
   Seine Mutter schmunzelte. „Ein Volltreffer also.“
 
   „Naja, wir werden sehen, was draus wird“, gestand Olli ein.
 
   Sein Vater rieb sich das Kinn. „Und die Mannschaft, die Trainer, der Verein? Was sagen die dazu?“
 
   „Sie wissen es noch nicht. Nur Luke hat es bemerkt. Wer sonst noch, kann ich nicht sagen.“
 
   „Ach, Luke ist doch ein netter Kerl. Und weißt du was, es ist völlig egal, was sie sagen. Wir stehen hinter dir, nicht wahr, Georg?“
 
   „Ja, das tun wir. Überlegt es euch, ob ihr dem Verein reinen Wein einschenkt. Ich wäre dafür. Vermutlich war dir auch nicht besonders wohl dabei, es uns zu sagen. Und so schlimm war es doch gar nicht“, neckte Georg.
 
   „Ihr seid ja auch meine Eltern!“
 
   „Ja, und als deine Mama verlange ich, dass ich den jungen Mann kennenlerne, der dir den Kopf verdreht hat“, sagte sie schmunzelnd.
 
    
 
   Olli sagte zu, Markus einmal mitzubringen. Sofern der wollte. Was auch immer sich zwischen ihnen entwickeln würde, er hatte nicht vor, den Leuten vom Verein vorschnell zu sagen, was Sache war. Die Hauptsache war für ihn, dass seine Eltern ihn weiterhin akzeptierten, seine Angst unbegründet gewesen war. Und wenn das mit Markus und ihm etwas Festes werden sollte, konnten sie immer noch den nächsten Schritt wagen und sich vor allen outen.
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